
Von Stephanie Jungwirth

Rund 700 Teilnehmer hatten am
Dienstag in den Ruhrcongress ge-
funden, 200 weitere mussten
draußen bleiben, denn ihre Anmel-
dungen konnten aus Platzgründen
nicht mehr berücksichtigt werden.
Zur Auftaktveranstaltung einer

gemeinsamen Initiative des Ge-
sundheitsministeriums mit den
Partnern des selbstverwalteten Ge-
sundheitswesens in NRW waren
Pflegekräfte, Palliativversorger und
Ehrenamtliche nach Bochum ge-
kommen. In ihremBerufsalltagerle-
ben sie beinahe täglich das Sterben
von Menschen, deren Leid sie nur
lindern, dochnicht verhindern oder
abstellen können.
Ziel der Initiative soll es sein, sta-

tionäre Pflegeeinrichtungen noch
stärker zu machen und eine indivi-
duelle und bedarfsgerechte Pallia-
tivversorgung zu stärken und wenn
nötig aufzubauen. Palliativversor-
gung ist eine Therapie, die statt auf
Heilung aufLinderung abzielt, etwa
bei Sterbenden, bei denen keine
Heilung mehr möglich ist.
MinisterinBarbara Steffens (Grü-

ne) thematisierte in ihrer Rede die
Notwendigkeit einer würdevollen
Sterbebegleitung. Die Angst vor
demTod in einer individuellenLeis-
tungsgesellschaft, in der es keine
Zeit gibt für Alter, Pflege und De-
menzmachte siemit verantwortlich
für die bestehende Nachfrage nach
Sterbehilfe. „Schwerstkranke und

Sterbende brauchen besondere Zu-
neigung, die wollen nicht alleine
sein.DerWunsch nach aktiver Ster-
behilfe kann in denHintergrund rü-
cken, wenn ein Palliativteam auch
die schwierige Phase begleiten und
meistern kann“, erklärte die Minis-
terin. Ein Palliativteam kann lin-
dern, beistehen, zusprechen und
auch die Angehörigen ansprechen
und entlasten, wenn die Sterbepha-
se begonnen hat.
Martina Kern von Alpha Rhein-

land sprach über die Herausforde-
rungen in der Altenpflege. Die für-
sorgliche Pflege ist in Deutschland
von der selbstaktivierenden Pflege
als Standard abgelöst worden. So
darf in einemHeimnur betreutwer-
den, wenn dort selbstaktivierende
Pflege geleistet wird. Bei der Arbeit
mit Sterbenden und Schwerstkran-
ken ist dies jedoch schwierig. Denn
wichtig ist hier vor allem die radika-
le Orientierung an den Bedürfnis-
sen undWünschen der Bewohner.
So gilt es, ruhig auch mal kreativ

zu werden, wenn die Situation es
verlangt. Zum Beispiel bei der
Mundpflege gefrorene Früchte oder
Gummibärchen einzusetzen, wenn
das gute Gefühl des Patienten wich-
tiger ist als ein sauberer und feuch-
ter Mund. Eine Zieländerung der
Pflegestandards müsse in Betracht
gezogen werden, genau wie ein
Perspektivwechsel, so Martina
Kern. Denn gute Kommunikation
sei die Basis von effektiver Begeg-
nung und Begleitung.

Ziel: Ein würdevolles Sterben ermöglichen
Rund 700 Teilnehmer aus Pflege und Palliativversorgung kamen im Ruhrcongress zusammen.

Gemeinsamwollen sie Schwerstkranken ein schmerzfreies und menschliches Ende ermöglichen

Alpha steht für „Ansprechstel-
len im Land NRW zur Palliativver-
sorgung, Hospizarbeit und Ange-
hörigenbegleitung“ und wird ge-
fördert von Ministerium für Ge-

sundheit, Emanzipation, Pflege
und Alter des Landes NRW.

Mit zwei Geschäftsstellen in
Bonn für das Rheinland und in

Münster für Westfalen-Lippe leis-
tet Alpha Beratungs- und Informa-
tionsarbeit und begleitet For-
schungsvorhaben zur optimalen
Versorgung Sterbender.

Ansprechstelle zur Palliativversorgung, Hospizarbeit und Angehörigenbegleitung

Über 700 Pflegekräfte, Palliativversorger und Ehrenamtliche fanden den Weg in den Ruhrcongress. Die individuelle und be-
darfsgerechte Palliativversorgung soll gestärkt und ausgebaut werden. FOTO: INGO OTTO

Bei einem Straßenraub ist am Mon-
tag um 7 Uhr früh ein 23-jähriger
Mann leicht verletzt wurden. Laut
Polizei wurde der Fußgänger auf
dem Erich-Mendel-Platz an der Sy-
nagoge von zwei jungen Männer
nach Zigaretten befragt. Als der 23-
Jährige sagte, dass er keine Zigaret-
tenhabe, fragtedasDuo,waserdenn
sonst noch so bei sich habe. DerHa-
gener beschleunigte seinen Schritt
und wollte weg. Unvermittelt wurde
er von einem der Männer zu Boden
geschubst. Das Opfer rückte darauf-
hin sein Portmonee mit Bargeld he-
raus. Das Räuberduo flüchtete zu
Fuß in Richtung Klinikstraße. Hin-
weise an die Kripo: 0234/909-8110.

23-Jähriger
ausgeraubt
Am frühen Morgen
von zwei Männer

Schmerzfrei und in Würde zu ster-
ben – das ist derWunsch jedesMen-
schen. Einen wichtigen Beitrag für
den Tod ohne unerträgliches Leid
liefern Palliativstationen der Kran-
kenhäuser. Heute (22.) eröffnet das
Bergmannsheil seine neue Palliativ-
station. Die Klinik veranstaltet zu
diesem Anlass ein Symposium mit
Ehrengästen undReferenten aus der
ambulanten und stationären Pallia-
tivversorgung. Von städtischer Seite
wird Bürgermeisterin Gabriela
Schäfer (SPD) erwartet.Das Sympo-
sium findet statt ab 16.15 Uhr im
Hörsaal 1 des Bergmannsheil.

Palliativstation am
Bergmannsheil
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